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®te~$fdnbuncj
Vergangene SBodje befudjte midj un»

erroartet mein [etjr lieber greunb §lm
tonio. Stntonio ift SJcitglieb ir, eineê

Ordjefterê in 3üridj, leictjtfimtig, forg-
loê nnb berfdjraenberifdj raie SDÎufi»
fanten finb. Qcr ïam ntdjt aïïein, nein,
ein Sienftmann begleitete itjn unb feine
£>abe, bie, itt metjrere Äiften unb Äof*
fern berpadt, einen anftänbigen §anb=
toagen jiemlid) betaftete. Stntonio bc«

mettre baê gragejeidjen in meinem
©efidjt unb gab Stuffdjlufj. SBeifet bu,"
fagte er, bie netteften SDîenfdjen finb
beftimmt bie ©laubiger; fie geben auf
Ärebit unb glauben, bafj fie einmal
bejablt merben. SBenn fic bann aber
im Verlauf einiger fafjre fdjraacf) tuer»
ben im ©fanben, fönnen fie audj ber=

f fudjt uttangenefjm raerben. ftà) liebe
baê nid)t. Gcinfadj gefagt, bu follft für
groei Tage meine ©adjen bei 'bir untet*
fteffen. SBenn morgen bie $ßfänbuna>
Beamten fommen, toerben fic auf meiner

Shtbe febiglid) eine .ßatjnbürfte unb
im fonft leeren Äaften einen Sßapter

fragen finben; babei ein ©üdjtein: Ter
5R e d) n u n g ê t ü n ft f c r." ©o
gefdjatj eê benn aud). »nett

*
ßieber hebelfpalter!

vu'l) tjafje immer gefjört,, baß baë
Äinbbettern eine frijmerjlidje, oft fo=

gar eine lebenêgefatjr lidje ©adje fein
foff. Offenbar für SJiänner ant meiften,
mic id) im S5ot!êredjt" Iefe, baê über
baê rätfelbafte SSetfdjraiubeu eineê

jungen ÛDÎanneê berichtet: (sr raar
mit bier Äameraben nad) ber ©djar-
raieë jum SSaben gegangen, too fie fid)
in ben SBalb begaben, unt bic Ä. i n
ber abzulegen, ©eitler loirb Tiacott
bermifjt. 3racifelëofjne ift itjm
baë SBodjenbett fdjledjt betontmen.

£)aê mirtfcpaftlicbe Serbâttnia
Tie ©rofjtnutter lieft bie 3eituug

unb finbet ein Qfnferat, in loeldjent
ber tant. Sebrerbercitt feine §erbft=
tjaubtberfammlung antunbigt. §aupt-
traftattbum: Unfere rairtfcf)aftlid)en
Skrfjältniffe."

©ie lieft baê Traftaubum fopffdjüt=
tefnb jmeimaf, unb mirb rot. Tann
fagt fie ju mir:

Gc§ ifdj bä fef)tt afob heutig uf ber
SBäft! SBän eine ftütjenet öppe=n cë

SSerljeltuië mit ere Gfjâïïiteri flja tjat,
f)ätt er roenigftenê gfcljmtge aber

f)ûtigêtagë mirb über berigê nucf) e

Vortrag gfja! Uub bc aud) bi Setjrete!
Taê ifdj bod) e ©djanb uttb e ©pott!"

Im
Flugzeug nach Afrika

Dr. tfrnolb Jpeim
ber m'elgereifie ©eologe.

SJcit ober ohne!

©ine tjatttjöläctne ©djtafjimmet»
Gcinttdjtung unb aufeerbem jluci 9cactjt=

tifctjfi m i t ober o fj u e $nt)alt, raer=

ben tn einer 3ûïdjer 3emtug aitêge»
fefjrieben.

©ê ift roirflidj nett bon ben Seuten,
bafj fie eê einem nod) überloffen, bic

SJcadjttifdjfi aud) o f) u e Sritjalt 31t er=

ftetjen. »ma

Äunftoerftänbmö
S5or Äurjem trat tdj in eine Äunft»

tjanbluttg. SBäfjrenb idj auf 23ebie=

nung raartete, beobachtete idj in meiner
ÜJcäfje ein älteres ©fjepaar, gormat
.Raffte, raefdjeê unfdjlüffig bie aufge»
ftefften Vlaftiten betradjtete. Unter
biefen befanb fid) aud) eine SRacfjbtl*

bung ber S3enttë bon 3Rito. grau
SRafffe nimmt biefe auf'ê Äorn unb
tdj ertaufcfje fofgenbeê:

©ietj maf fjier, gritje, bet fjier
müfjte bodj billig finb. Ta finb ja be

Sinne bon abjebrodjen unb ba müffen
fe bod) jefjörig bom Streife ablaffen.
©ietj 31t, bat be banbcln fannft! Te
Slrme raerben fe ja roofjf ttoclj tjaben,
bie fannffe benn 51t Çaufe anleimen..."

gritse rief bie SSerfäuferin. ©ie gab
bie nöttge Stufflärung. Ter Äauf fam
nidjt ju ©taube unb Stafffe'ë berfiefjen
groffenb ben Saben.

Un bet foll nu Äunft finb!" cim
pörte fiefj grau Staffle im £>inauêge

9e0' «othotio
*

35te @empac|)erfcblacf)t

ftn Sempadj ber tleinen ©tabt ift
cin tjeftiger Äampf auëgefodjten raor»
beu. ftmax ging eê nicljt um bie Äöpfe
ber Deftettetdjct, rootjl aber unt beu

-- S3ubifopf. Sine nette Sierbeugung
ber ©empadjer Reifung bor beut S3ubi=

topf tjatte eine tjaarige Vroteftaftion
fjerborgerufen, bie auefj einen Sßfartet
bout ©urentaf auf bie Äattjef trieb,
alfrao er ertfärtc, nur biejenigen tieften
f'.dj ben ominöfen S3ubitopf fdjneiben,
bie Saufe fjätten, um fie beffer fam
gen ju fönnen

Seni6
*

ßieber hebelfpalter
ftn einem afë raibjg befannten

Sifatttjerrn ber Oftfdjraeij tarn eineê
Tageê eiu befreunbeter ^uttggefeïïe. (£r

traf beu ©eiftfidjen im ©arten unb
begrüßte ifjn etmaê fpöttifd) mit beu
SBorten: ©ietj ba, ber ©ärtner im
SBcinberge beë .Çôetrn!"

Tarauf erroiberte ber §err Pfarrer
gefaffeu: Sic tun mir rairtfidj ju biel
Gcfjre an, lieber greunb; Sßeintraubeit
toadjfen bei mir teine; î»agegen fjabe
tdj mit Stüdfidjt auf bie biefen ftwiQ*
gefeiten, bie bei mir berfeljrcn, roenig
fteuë ein paar £çungferureben ge=

pflaitjt!" gotftatio

Erfrischungsraum
Thee / Chocolade

SPRÜNGLI / ZÜRICH
Paradeplatz Gegründet 1S36
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Die^ Pfändung
Vergangene Woche besuchte mich

unerwartet mein sehr lieber Freund
Antonio. Antonio ist Mitglied ix eines
Orchesters in Zürich, leichtsinnig, sorglos

und verschwenderisch wie
Musikanten sind. Er kam nicht allein, nein,
ein Dienstmann begleitete ihn und seine
Habe, die, in mehrere Kisten und Koffern

verpackt, einen anständigen
Handwagen ziemlich belastete. Antonio
bemerkte das Fragezeichen in meinem
Gesicht und gab Aufschluß. Weißt du,"
sagte er, die nettesten Menschen sind
bestimmt die Gläubiger; sie geben auf
Kredit nnd glauben, daß sie einmal
bezahlt werden. Wenn sie dann aber
im Verlauf einiger Jahre schwach werden

im Glauben, können sie anch
verflucht unangenehm werden. Ich liebe
das nicht. Einfach gesagt, du sollst fiir
zwei Tage meine Sachen bei dir
unterstellen. Wenn morgen die Psändnngs-
beamten kommen, iverden sie ans meiner

Bude lediglich eine Zahnbürste nnd
im sonst leeren Kasten einen Papier
kragen sinden; dabei ein Büchlein: Der
R e ch n u n g s k ü n st l e r." So
geschah es denn anch. Burk,

ck

Lieber Nebelspalter!
habe immer gehört, daß das

Kindbettern eine schmerzliche, oft
sogar eine lebensgefährliche Sache sein

soll. Offenbar für Männer ani meisten,
wie ich im Volksrecht" lese, das über
das rätselhafte Verschwinden eines

jnngcn Mannes berichtet: Er war
mit vier Kameraden nach der Scharwies

zum Baden gegangen, wo sie sich

in den Wald begaben, um die Kinder
abzulegen. Seither wird Diacon

vermißt. Zweifelsohne ist ihm
das Wochenbett schlecht bekommen.

ck DcniS

Das wirtschaftliche Verhältnis
Die Großmutter liest die Zeitung

nnd findet ein Inserat, in welchem
der kant. Lehrerverein seine Herbst-
Hauptversammlung ankündigt. Haupt-
traktandum: Unsere wirtschaftlichen
Verhältnisse."

Sie liest das Traktandum kopfschüttelnd

zweimal, iind wird rot. Dann
sagt sie zii mir:

Es isch dä schu afod trurig uf der

Wält! Wän eine frühcner öppe-n es

Verheltnis mit ere Chällueri kha hät,
hätt er wenigstens gschwige - aber

hütigstags wird über derigs nuch e

Vortrag gha! Und de auch bi Lehrere!
Das isch doch e Schaud nnd e Spott!"

Irn

Ur. Arnold Heim
der vielgereiste Geologe.

Mit oder ohne!

Eine harthölzerne Schlafzimmer-
Einrichtiing uild außerdem zlvei Nacht-
tischli mit oder ohne Inhalt, werden

in einer Zürcher Zeitung
ausgeschrieben.

Es ist wirklich nett vou den Leuten,
daß sie es eineni noch überlassen, die

Nachttischli auch o h n e Zuhält zu
erstehen. Tc,n-

Kunstverständnis
Vor Kurzem trat ich in eine

Kunsthandlung. Während ich auf Bedienung

wartete, beobachtete ich in meiner
Nähe ein älteres Ehepaar, Formal
Raffke, welches unschlüssig die
aufgestellten Plastiken betrachtete. Unter
diesen befand sich auch eine Nachbildung

der Venus von Milo. Frau
Rafske nimmt diese auf's Korn nnd
ich erlausche folgendes:

Sieh mal hier, Fritze, det hier
müßte doch billig sind. Da sind ja de

Arme von abjebrochen und da müssen
se doch jehörig vom Preise ablassen.
Sieh zu, dat de handeln kannst! De
Arme werden se ja wohl noch haben,
die kannste denn zu Hanse anleimen..."

Fritze rief die Verkäuferin. Sie gab
die nötige Aufklärung. Der Kauf kam

nicht zu Staude und Raffke's verließen
grollend den Laden.

Un det soll nu Kunst sind!"
empörte sich Frau Rasfke im Hinausge-
^kw

L-thario
ck

Die Sempacherschlacht

In Sempach der kleinen Stadt ist
ein heftiger Kampf ausgefochten worden.

Zwar ging es nicht um die Köpfe
der Oesterreicher, Wohl aber um den
- - Bubitopf. Eine nette Berbeugung
der Sempacher Zeitung vor dem Bubikopf

hatte eine haarige Protestaktion
hervorgerufen, die anch einen Pfarrer
vom Snrental anf die Kanzel trieb,
allwo er erklärte, nur diejenigen ließen
s'.ch den onlinösen Bubikopf schneiden,
die Läuse hätten, nm sie besser sangen

zn können
^-m-

ck
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Z» einem als witzig bekannten

Pfarrherrii der Ostschweiz kam eines
Tages ein befreundeter Junggeselle. Er
traf deii Geistlichen im Garten und
begrüßte ihn etwas spöttisch mit den

Worten: Sieh da, der Gärtner im
Weinberge des Herrn!"

Daranf erwiderte der Herr Pfarrer
gelassen: Sie tun mir wirklich zu viel
Ehre an, lieber Frennd; Weintrauben
wachsen bei mir keine; dagegen habe
ich mit Rücksicht ans die vieleil Juiiip
gesellen, die bei mir verkehren, wenig
stens ein paar Jnngfernreben
gepflanzt!" ^IlMio

i^kee / Lkocolscle
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